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Berlin,  6 . Mai.
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Worten . Da er sich bei seinen Ausführungen besonders
die äußerste Linke aufs Korn nahm und den von dieser
Seite erhobenen Angriffen mit all ?m Nachdruck entgegen¬
trat , durchschallten abwechselnd Protestrufe und große
Lachsalven das Haus . Die Zwischenrufe , die dem Mi¬
nister von der äußersten Linken entgcgenhalltcn , waren
zeitweise so zahlreich , daß man kein Wort mehr von dem,
was gesprochen wurde , verstehen konnte .? Vergebens
ersuchte der Präsident die Sozialdemokraten , die Zwischen¬
bemerkungen zu unterlassen ; immer von neuem schwoll
die Entrüstungsslut , gemischt mit Heiterkeit , an , da¬
zwischen tönte der schrille Klang der Glocke des Präsi¬
denten . Des Längeren verweilte der Kriegsminister u . a.
bei dem Kapitel Soldatenmißhandlung . Einer vom
sozialdemokratischen Zentralorgan veröffentlichten Liste,
nach der in fünfviertel Jahren 7 Offiziere wegen Miß¬
handlung von Untergebenen bestraft worden sind , hielt
er 9 Fälle aus einem Vierteljahr entgegen , wo Offiziere
Menschen aus Lebensgefahr gerettet haben . Dieses be¬
weise , so führte der Minister aus , daß auch im Heere
Licht und Schatten sei. Die Militärverwaltung bleibe
nach wie vor aufs eifrigste bestrebt , die Schattenseiten
in der Armee immer mehr in Lichtseiten zu verwandeln.
Nach diesem Redner nahm noch der Abgeordnete H a e g y
vom elsäß . Zentrum das Wort . Morgen geht die Aus¬
sprache weiter.

— Das Abgeordnetenhaus beendet in der Beratung
des Kultusetats das Kapitel Höhere Lehranstalten und
erörterte dann die Volksschullasten . Morgen Fortsetzung.

— Der Kronprinz des deutschen Reiches feierte heute
seinen 32 . Geburtstag . Die Stadt Potsdam übersandte
eine Glückwunschadresse . Die Straßen weisen reichen
Flaggenschmuck auf . Auf der Matrosenstation wurde am
frühen Morgen der Grburtstagssalut von 21 Schüssen
abgegeben . Die Präsidien der Parlamente übermittelten
die Glückwünsche der Volksvertretungen . Ferner ist eine
Abordnung des 1. Leibhusarenregiments aus Danzig,
dessen Kommandeur der Kronprinz gewesen ist , einge¬
troffen . Die Abordnung besteht aus 6 Offizieren und
und 5 Unteroffizieren und hat die Ausgabe , dem Kron¬
prinzen das Abschiedsgeschenk des Regiments zu über¬
mitteln , das in einer Reiterstatuette besteht . Der Kron¬
prinz hat die Bestimmung getroffen , daß jedes Jahr an
seinem Geburtstage eine gewisse Anzahl bedürftiger Unter¬
offiziere und Mannschaften des 1. Leibhusarenregiments
in Danzig aus seiner Schatulle Unterstützungen erhalten.
Gestern mittag konzertierte während der Frühstückstafel
im Kronprinzlichen Palais das Musikkorps der Berliner
Schutzmannschaft . Am Abend fand Diner im kleinen
Kreise statt.

— An den diesjährigen Kaisermarövern werden das
7 ., 8 ., 11 ., 18 . und das bayerische Arrueekorps teilnehmen,
ebenso noch Truppen anderer Armeekorps . Damit wird

In den kleinen Städten gab es zwar Anhänger der frcl-
sinnigen Partei , und auf dem Lande waren bäuerliche Be¬
sitzer dem in der Mitte der achtziger Jahre gegründeten
Bauernbund beigetreten, doch die Freisinnigen und die
Bündler waren bisher zu wenig zahlreich gewesen, um
irgendeine Rolle spielen zu können. Sie begnügten sich,
gelegentlich zu schimpfen, doch nicht allzu laut ; denn in
der Stadt liefen sie Gefahr, Kundschaft einzubüßen, und auf
dem Lande waren die Leute in vielen Dingen erst recht
vom Großgrundbesitz abhängig . Das konservative Wahl¬
komitee — ein anderes gab es eben im Kreise nicht —
stellte nach Besprechung mit den Vertrauensmännern ein¬
fach vor jeder Wahl den Kandidaten auf, der auch stets
glatt gewählt wurde. Seit zwanzig Jahren vertrat nun
schon Herr Fritz von Witzenhagen den Kreis, und er tat es
mit der ihm angeborenen Würde . "Er redete zwar nie im
Abgeordnetenhause zu Berlin , und das war vielleicht ganz
gut, aber er nahm gewissenhaft an allen Sitzungen teil
und stimmte genau so, wie die Führer der konservativen
Partei es anordneten . Das war za die Hauptsache. Die
nötigen Wahlreden arbeitete ihm Iustizrat Hörn nicht nur
aus , sondern er hielt sie sogar meistenteils in seinem Namen
unter dem Vorwand , daß ein 5)alsleiden momentan Herrn
von Witzenhagen , den langbewährten Parlamentarier»
hinderte , viel und andauernd zu sprechen. Nur , wo es
nicht zu umgehen war , sprach Witzenhagen selbst, nach¬
dem er Hörns Rede so gut wie möglich auswendig gelernt
hatte . Und das politisch reife Volk hörte ihm andächtig zu.
Blieb er einmal stecken, nun , dann half ihm Herr Max von
Heuberg wieder den Faden finden, der, das Manuskript
Hörns in den Händen , stets hinter dem Redner saß. Polemik
und Debatten kannte man in den Wahlversanimlungen
im Kreise Tempelbach-Wonneburg bisher noch nicht. So
war denn alles immer ruhig und ohne Schwierigkeiten
gegangen.

Nur ein einziges Mal wagte Christian Strempel —
der Sohn vom alten Schuhmachermeister Karl Strempel in
Tempelbach — der einige Zeit in Berlin gearbeitet und
dort sogar sozialdemokratische Versammlungen besucht hatte,
Hörns Rede durch einen Zwischenruf zu unterbrechen. Da
war er aber lcblecbt anaekommen. Der Iustizrat donnerte

dieses Kaisermanöver das größte und umfangreichste sein,
das bisher bei der preußischen und deutschen Armee statt¬
gefunden hat . Bemerkenswert ist auch die Art und Weise
mit der das Kaisermanöver diesmal vor sich gehen wird.
Während im Vorjahre die Manöverleitung in der Rolle
der Armeeoberkommandos den kommandierendenGenerälen
bestimmte Angaben zur Führung der Truppen stellte,
entscheiden diesesmal die beiderseitigen Armeeober¬
kommandos selbst . Ihre Führer haben ' volle Entschluß¬
freiheit . Der Beginn der Manöver ist auf den 14.
September festgesetzt worden . Letzter Manövertag ist
der 18 . September.

Ae £ u » « ! ta Mm.

Durazzo,  6 . Mai . Der Regierung sind Draht¬
nachrichten zugeganaen , nach denen in Harmova , südöst¬
lich von Tepclini , 200 mohammedanische Albaner , die
vor de Epiroten nicht g-flüchtet waren , gefangen genom¬
men und in das benachbarte Dorf Skodra geschleppt
worden sind . Dort sollen sie in die orthodoxe Kirche ge¬
bracht und sämtlich gekreuzigt worden sein . ^Die Kirche
sei dann in Brand gesteckt worden . Albanische Gendarnien,
die zwei Tage später Skodra besetzten , hätten die ver¬
kohlten Leichname vorgefunden.

Athen,  6 . Mar . Die Kämpfe im Norden von
Argyrokastro dauerten fünf Tage und endeten gestern
mit dem Siege der Aufständischen . Tsepos und niehrere
andtre Dörfer wurden von den Truppen der Aufständi¬
schen besetzt. Die Verluste der Albaner waren beträcht¬
lich. Die Kämpfe um Kodra bei Tepelini waren sehr
blutig . Wie versichert wird , sind dort 500 Albaner
kampfunfähig geworden , aber auch die Epiroten erlitten
beträchtliche Verluste.

Wien,  6 . Mai . Nach einer Meldung der „Neuen
Freien Presse " aus Tirana wurden die albanischen
Truppen bis südöstlich von Koritza zurückgeschlagen . In
Tirana werden 10009 Mann mobilisiert , die sofort in
den Kampf ziehen sollen.

Me Bereinigten Staaten tinii UM.
Nerv - Jork,  6 . Mai . Staatssekretär Bryan kün¬

digt an , die Vertreter der drei v̂ermittelnden südameri¬
kanischen Republiken würden am 18. Mai in Niagarafalls
(Kanada ) zum Empfang der Vertreter der gegnerischen
Parteien zusammentreten . Carranza fragte neuerdings
bei den Vermittlern nach detaill,erteil Vermittlungs-
plänen . Die Versuche , ihn zu den Verhandlungen heran¬
zuziehen , scheinen noch fortzudauern.

N e w - U o r k , 6 . Mai . General Funston teilte dem
Kriegsamt mit , er müsse einen Teil seiner Truppen , um
das Detachement bei der Wasserstalion vor der Vernich-

lyn mit oen Worten nieoer, er sollte sich lieber um leine
Arbeit kümmern, als hier verständige Menschen durch
törichte Bemerkungen belästigen. Die letztgelieferten Stiefel
seien niiserabel genug gearbeitet und viel zu eng gewesen.
Das hätte er wohl auch in den Berliner Versammlungen
gelernt ! Ein Mensch aber , der zu enge Stiefel machte,
hätte sicherlich einen Horizont , der nicht weit genug wäre,
um in der Politik mitzureden . Der alteStrempel aber konnte
nur mit Mühe zurückgehalten werden, den rebellischen
Sohn , aus Furcht, seinen feinsten Kunden zu verlieren,
vor allen Leuten nicht zu verprügeln . Sehr beschämt und
verlegen war der Uebeltäter Christian dann fortgeschlichen.
Acht Tage lang sprach man damals im ganzen Kreise über
den unerhörten Vorfall. Erst als beim Rindvieh des
Bauern Jochen Stabenow die Klauenseuche ausbrach , flaute
die Entrüstung ab, und ein neues Thema für die Unter¬
haltung der Stammgäste an den Biertischen kam an die
Reihe. Der alte Strempel aber kam am Tage nach der
denkwürdigen Versammlung zu Hörn, bat tausendmal für
die Missetat des Sohnes um Entschuldigung und fragte
endlich, ob der Herr Iustizrat mit dem Ho—ri—zohnt
vielleicht die Leisten gemeint hätte . Der Christian, dieser
Esel, müßte sie unbedingt verwechselt haben , obgleich er
ihm noch eigens einschärfte, ja die rechten zu nehmen , was
auch gar nicht schwer wäre, da für den Herrn Iustizrat
die größte Nummer gerade paßte . Und das sollte auch
gewiß nie wieder Vorkommen.

Neuerdings hatten sich aber vor der Wahl regelrechte
Oppositionsparteien gebildet. In den Städten war es den
Sozialdemokraten gelungen , in Arbeiterkreisen und beim
Kleinhandwerk festen Fuß zu fassen. Auf dem Lande hielt
eine große Anzahl Pächter und Bauerngutsbesitzer zum
Bunde der Landwirte , zu dessen Gunsten ja der Bauernbund
aufgelöst war . Auch der Freisinn begann sich zu regen,
seine Anhänger zu sammeln und fester zusammenzuschließen.

Herr August Kahl, ehemaliger Lehrer und nun Bauern¬
hofsbesitzer in Unterrankin , hatte es verstanden, sich zur
Seele der Bewegung auf dem Lande zu machen. Seine
freisinnigen Ansichten hing er zunächst an den Nagel und
wurde überzeugter Bündler . Vielleicht gelang es ihm auf
diele Weife, wenigstens ins Abgeordnetenhaus zu kommen.



tung durch die Mexikaner zu schützen, 9 Merlen vor¬
schieben . Die Flotte landete in Veracruz bisher 15 Ge¬
schütze. — Es wird jetzt von dort gemeldet , Huertas
Familie sei nach Salina Cruz (am Stillen Ozean ) ab¬
gereist , doch handelt es sich vorerst um ein unbestätigtes
Gerücht . — Die,Belgier inMexiko wurden instruiert , falls
sie gefährdet seien , deutschen Schutz aufzusuchen.

N e w - Y o r k , 6 . Mai . General Funston berichtet
aus Veracruz an das Kriegsamt , Huertas Truppen
hätten eine regelrechte Belagerung eingerichtet und die
letzte Schienenverbindung aufgerissen.

V e r a c r u z , 6 . Mai . Es sind hier Nachrichten
eingelaufen , daß die San Francisco -Brücke und eine
kleinere , näher bei Veracruz gelegene Brücke durch Dynamit
zerstört worden sind . Soweit bekannt , ist in Soledad
die Brücke noch unversehrt , doch sind auch dort Minen
gelegt.

Sofales.
Weilburg,  7 . Mai.

s:j Gestern verunglückte unterhalb Allendorf der Renn¬
fahrer Michael Mey aus Obersteinbach (Frankerr ), der
einen Probewagen der Adler - Werke in Frankfurt fuhr.
In einer Kurve versagte die Bremse und der Wagen
fuhr gegen eine Telegraphenstange , die er umriß.
Der Fahrer wurde aus dem Wagen geschleudert . Er
zog sich einen Beinbruch zu und wurde ins Kranken¬
haus nach Weilburg gebracht . Der Wagen ist zertrümmert.

C) S a i s o n - T h e a t e r . Mit der Aufführung des
Schauspiels „Staatsanwalt Alexander " am Dienstag
erzielte das Henß 'sche Esemdle einen äußerst nachhaltigen
Eriolg . Das starke Interesse des Publikums fand auch
zunächst in einem gutbesetzten Hause Ausdruck und
machte das spannende Werk , getragen von einer künst¬
lerischen Darstellung , einen tiefen Eindruck . In namen¬
loser Spannung folgten die zahlreichen Zuschauer der
Schürzung und Lösung des verworrenen Knotens , in den
die einzelnen Figuren des Stückes verwickelt sind . Der
von Akt zu Akt sich steigernde Beifall galt wohl
in erster Linie der hervorragenden Darstellung , doch
muß man es dem Verfasser lassen , daß er bei allen
Effekten zu denen der Inhalt des Stückes verleitet , es
verstanden hat , gleich einem roten Faden eine ethische
Linie durch sein Werk zu ziehen , die namentlich im
letzten Akt in Erscheinung tretend , dem Stücke einen
höheren Wert verleiht , als sonst dramatischen Werken
sensationellen Inhalts eigen ist . Was die Darstellung
anbetrisft , so haben wir schon eingangs erwähnt , daß
sie samt und sonders auf einer beachtenswerten Höhe
hielt . Im Mittelpunkt des Interesses stand natürlich
der Staatsanwalt Alexander , dem Herr Holm durchseine
reiche Künstlerschaft die charakteristischen Züge in eiserner
Konsequenz auszuprägen wußte . Sein Sohn Otto , der
in seinem Leichtsinn schließlich zum Mörder wird , fand
in Herrn Bamberger einen geeigneten Vertreter und
Herr Magier zeichnete in seinem Assessor eine äußerst
lebenswahre Type . Mit schlichter Abgeklärtheit und
einem warmen Herzen gab Herr Steinbach den Land¬
gerichtsdirektor Wehner . Die Rolle kam dadurch zu
prächtiger Wirkung und hinterließ infolgedessen einen
äußerst sympatischen Eindruck , Als Mirzel Schmidt war
Luise Henß ganz in ihrem Element und Willy Heinek
und I an Boether gaben als Liebespaar aus dem Volke
einen prächtigen Kontrast . Ebenso ist Ella Heiderich
lobend zu erwähnen , die gerade durch die diskrete Dar¬
stellung der schwergeprüften Mutter bei dem Publikum
eine stärke Resonnänz fand . — Wie wir nachträglich
hören , ist ev . noch eine Wiederholung dieser Aufführung
vorgesehen und würden wir raten , wenn möglich auf
einen Sonntag zu verlegen , um so auch dem breiteren
Publikum das Werk nicht vorzuenthalten , da gestern
namentlich das Sperrsitzpirblikum zahlreich vertreten war.

)( S a i s o n - T h e a t e r . Der morgige Abend be-
fcheert uns wieder eine Novität und zwar gelangt der
Schl ager des Berliner Lustspielhauses „Das Familien-
Vur lynwar  Die Hauptsache , die Genüsse der Residenz
gründlich kennen zu lernen . Deshalb häutete er sich denn
politisch auf das schnellste. Zeit und Geld besaß er ja über-
genug , sich ausschließlich der neuen Partei zu widmen.
Bon der praktischen Landwirtschaft , die daheim der alte
Großknecht besorgte , der schon zur Zeit des ersten Mannes
seiner Frau Vertrauensperson gewesen war , verstand er
freilich gar nichts . Um so klüger redete er natürlich in
allen landwirtschaftlichen Versammlungen . Da seine Gattin
daheim im Geldschrank auch ein ziemlich dickes Paket Wert¬
papiere liegen hatte , war er der Geeignete , über die Not
der Landwirtschaft nunmehr zu klagen . Zwar zeichneten
sich seine Reden weniger durch Sachlichkeit als durch Pathos,
weniger durch verständlichen Satzbau als durch Länge aus,
da er aber stets im Brustton der Ueberzeugung sprach , ge¬
nügte er den Ansprüchen einer großen Zahl seiner Zuhörer
vollauf , besonders , da er nie heiser wurde und große
Mengen Alkohol vertrug . Mit diesen , für einen angehenden
Parlamentarier unschätzbaren Eigenschaften ausgerüstet , fuhr
er schon seit Wochen im Kreise umher und war jeden Abend
in dem Krug eines andern Bauerndorfes zu finden , wo er
den Leuten mit einer von Sachverständnis nicht getrübten
Unverfrorenheit klarznmachen versuchte , in ihrem eigenen
Interesse wäre es nötig , daß er, August Kahl , siegreich aus
der Wahl hervorginge . Darum müßten sie ihre Wahl¬
männer verpflichten , ihm die Stimmen zu geben . Er hatte
es auch versucht , in den Ortschaften , die zum Großgrund¬
besitz gehörten , für sich Stimmung zu machen . Dabei war
er aber weniger glücklich gewesen . Natürlich gab es auch
dort Bauern und Kossäten , die auf eigenem Grund und
Boden saßen , doch man war in jenen Gemeinden zu sehr
gewöhnt , der Parole zu folgen , die vom Herrn des Haupt¬
gutes ausgegeben wurde . Im Kreile Tempelbach -Wonne-
burg herrschten meist noch etwas patrErchalischs Verhältnisse.
Grundherr und Hintersassen standen sich gut . Was der
Patron wollte , tat die Gemeinde . Freilich , es gab auch
Ausnahmen . In Oberrankin herrschte ewig Zank und
Streit . Die bäuerlichen Besitzer standen auf seiten Kahls,
und Heuberg war natürlich auf den „verfluchten Sozial¬
demokraten ", wie er den ehemaligen Lehrer betitelte , sehr
schlecht zu sprechen. Sein Zorn datierte auch nicht aus

kmd " zur Aufführung . Dieses Lustspiel gibt unfern
Künstlern wieder Gelegenheit , sich von der helleren Seite
zu zeigen . Namentlich der österreichische Oberleutnant,
den Herr Wagler spielt , ist eine Figur von überwaltrgen-
der Liebenswürdigkeit und herzerfrischendem Humor.
Das Stück hat sich durch seine erquickende Lustlgkell mcht
nur die großstädtischen Bühnen im Sturm erobert , son¬
dern auch seinen Siegeszug über die Provinzstädte _ an¬
getreten , der sich voraussichtlich auch hier bestätigen durfte.

[§] Der Fischereiverein ließ hier in der Lahn 24 000
junge Hechte aussetzen.

H Die ' Handelskammer zu Limburg wird am Diens¬
tag den 12 . Mai , mittags 12 -Z Uhr , im „Preußischen
Hßf " zu Limburg eine Vollversammlung abhallen mit
folgender Tagesordnung : Geschäftsbericht . Jahresbericht.
Vermehrung der Handelskammermitglieder . Faluplan-
Angelegenheitcn . Tarifsachen . Bahnprojekte . Wahlen
zum Wasserstraßenbeirat . Beschränkung des Schiffahrts-
verkehrs auf dem Rhein bei Hochwasser . Abänderung des
§ 33 der Gewerbeordnung . Haushaltungsplan 1914/15.
Verschiedenes.

[§ ] In Herborn  fand am Sonntag der zahlreich
besuchte Schützentag des Gauverbandes „Hessen -Nassau"
statt Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt:
1 erfolgte die Aufnahme der Vereine Limburg , Clafeld-
Geisweid und Guntersdorf ; 2 . Rechniingsbericht : Bestand
225 76 M ., Einnahme 355,60 M ., Ausgabe 181,78 M .,
mithin Bestand 399 .66 M . 3 . Die Vorstandswahl hatte
folaendes Ergebnis : Seibert -Wetzlar , Vorsitzender , Kramer-
Biedenkopf . Stellvertreter . Wiedling -Wctzlar , Schriftführer,
Dietrich - Marburg , Rechner ; Beisitzer : Wießler -Butzbach,
Kremer -Weilburg , Weyel -Haiger , Ermert -Betzdorf . Roßner-
Alsfeld . 4 . Zu Mitgliedern der Schießordnungskommisston
wurden gewählt : Weyel -Haiger , Lommel -Weilburg , Os-
ivald -Kirchen , Beck und Schreiner -Herborn . 5 . Als Ehren¬
gabe für das Verbandsfest wurden 120 M . bewilligt.

. n Zum achten Male ladet d -r Turn -Ausschuß des
Mhn -Dill -Gaues seine ihm angeschlossenen Turnvereine
mr gemeinsamen Wanderung ein . Als Tag ist der 2i.
Mai (Himmelsahrtstag ) bestimmt ; das Ziel ist Steeden
und Limburg . Die Teilnehmer marschieren bezirksweise.
Die Vereine ' des Oberlahnbezirks ab 7 Uhr Bahnhof
Weilburg,  Marsch über Christianshütte . Hier finden
sich spätestens 9 Uhr die näher gelegenen Vereine und
diejenigen ein . welche die Christianshütte besuchen wollen.
Dann gemeinsamer Marsch über Hosen nach Steeden.
Hierselbst Stärkung im Festzelt und in den Wirtschaften.
Punkt 12 Ubr Vortrag über die Funde in den Höhlen,
1 Uhr Abmarsch nach Limburg . Hier gemeinsamer Einzug
in die Stadt , Begrüßung am Kriegerdenkmal auf dem
Neumarkt , Schluß in der Turnhalle.

) :( Im Orts - Fernsprechnetz Frankfurt (Main ) wird
am 10 . Mai eine neue Fernsprechvermittelungsanstalt
mit der Bezeichnung „Hansa " eröffnet worden Glerch-
zeitiq erhält die bisherige Vermittelungsanstalt 11 dre
Bezeichnung „Taunus " . Im alten Amt I verbleiben
einstweilen noch die Grundgebührenanschlüsse , die rm
Herbst aus das im Bau befindliche Amt „Römer " ge¬
schaltet werden . Zur Vermeidung von Jrrtümern und
Fehlverbindungen sind vom Eröffnungstage an nur die
bcreits zur Versendung gekommenen neuen Teilnehmer-
Verzeichnisse zu benutzen und die darin enthaltenen neuen
Nummern anzuwenden.

* (Warnung vor den Maiglöckchen .) Vor den süß¬
duftenden Maiglöckchen warnt folgende amtliche Bekannt¬
machung : Unsere Maiblümchen sind trotz ihres harm¬
losen Aussehens und herrlichen Duftes durchaus nicht
harmloser Natur , sondern geradezu starke Giftpflanzen.
Die Pflanze enthalt zwei Giftstoffe : Convallarin und
Convallamarin . Letzteres ist ein starkes Herzgift und rn
feiner Wirkung ähnlich dem Digitalin , dem der rote
Jingerhut seine giftigen Eigenschaften verdankt . Das
Convallamarin verlangsamt den Herzschlag , erhöht be¬
deutend den Blutdruck , später wird der Herzschlag un¬
regelmäßig , bis allmählich der Tod durch Stillstand der
Herztätigkeit erfolgt . Es kann daher nicht dringend ge-

' heit̂ 4
numdavor gewarnt werden , die Maiglöckchen moe ■nhor rtitrh mit munden Ĵ tnGCtn ^ * V
cm — ~j — —- , fljjf ent;

* (Beschädigung der Telegraphenanlagen .) ®‘c jji jetf,
Telegraphenanlagen sind häufig vorsätzlichen o | ist
lässigen Beschädigungen durch Zertrümmerung pi %[
laloren , durch Außerachtlassung geeigneter ßrd
regeln beim Baumfällen , durch Anfahren der
stanqen oder der an diesen angebrachten Sen j:, tt{l!
gungen Mahtanker , Holzstreben ) ausgesetzt . ..^ i ege
Beschädigungen in den meisten Fällen geergner > t %
Benutzung der Telegraphenanlagen zu verhw : al,

zu stören , so empfiehlt es sich, daß das Publ , r,,
allgemeinen Verkehrsinteresse bei jeder Gelege-
Abwendung solcher Beschädigungen bellragt . . _A0weN0U !lg | uuyei . 1 Si „ftttt]
werden nach Maßgabe der nachstehenden Bes

fi* s

des Reicks -Strafgesetzbuchs verfolgt : § 317 . {llu
faßlich und rechtswidrig den Betrieb einer $ t ou ^ J \
Zwecken dienenden Telegraphenanlage dadurch „ V M
oder gefäbrdet , daß er Teile oder Zubehör 9 g ; ft
selben beschädigt oder Veränderungen daran v ,« *>lewen uriuiumyt uuu
wird mit Gefängnis von emem Monat mrv-r.. ° c 01» an», s-Mi-iössiaerlve-u

etrtefi

zu öffentlichen Zwecken dienenden ^TelegrahenM

Jahren bestraft. “ 8 3l8^ Wê fahrlässige.̂
eine der vorbezeichneten Handlungen den

-N
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zu öfferllliwen Zwecken oienenveu „u
hindert oder gefährdet , wird mit Gefängnis v .s
Jahre oder mit Geldstrafe bis zu 900 Man ^
§ 318a . Unter Telegraphenanlagen im Sw
317 und 318 sind Fernsprechanlagen mllmgmst
die Täter vorsätzlicher oder fahrlässiger W
der Telearaphenanlagen derart ermittelt uttBj J
bringt , daß sie zum Ersätze der WiederhersEM
und zurjStrafc herangezogen werden können,eryu t^ x
Mitteln ein Belohnung bis zu 16 Mark lM
Die Belohnungen werden auch dann bewillig,^

§
J *b
h\

,1S

mreue Veivgiiniigra ujuwch - -
Schuldigen wegen jugendlichen Alters oder Ä » ■
persönlicher Gründe gesetzlich nicht yaben bei
zur Ersatzleistung haben herangezogen wero ^ ^ ^zur Ersatzleistung yaven yerangezogen ^
desgleichen wenn die Beschädigung noch > k
ausgeführt , sondern durch rechtzeitiges ElnM {/  I
hindert worden ist , der gegen die Telegraph ' ^
übte Unfug aber soweit ftststeht , daß die
Schuldigen erfolgen kann . ,

O Für den Kreis O b e r l a h n stellen 1^ ^ ',
gebnisse der Bewilligung von Alters -, I -" " >
Renten in der Zeit vom 1. Januar : i891A
1914 wie folgt : Eingegangene Anträge
. . . . _ . . . .. . . „ „ Jäow » M

654, Tod 'der Antragsteller̂rĉ 213. GesaM^

. %
; > t

sind erledigt durch Renteiibewilllgung ^

bewilligten Renten 430699 .70 M . ^ ulu( ul
Entziehung rc. sind in Wegfall gekommen M.
mit 233 014 .10 M . Es bleiben noch zu
Posten mit 197 685 .60 Mark . - Von g
versicherungs -Anstalt Hessen-Nassau , deren 4 K  Ä
gieiunqsbezirke Cassel und Wiesbaden , )
tum Waldeck umfaßt , find seit dem 1- ^ h
überhaupt bewilligt : 78 886 Renten mlle -M ^ \
Jahresbetrage von 12 607 790 .80 M . M -
Berücksichtigung der durch Tod rc. erfolg^
Ende März noch zu zahlen : 3l 095 Rent

hin bleiben Ende März 1914 aus Rtttrenf ' ^
Versicherungsanstalt Hessen -Nassau an Ren
jährlich 3 631886 .20 M.

LemM ; . V
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Hot

neuester Zeit , sonvern bestand bereits seit Jahren . Gleich

jA  p
(§ ) »eilmünfter,  7 . Mai.

geriet am hiesigen Güterbahnhof ein Elstn ^
beim Rangieren zwischen zwei Puffer uno a

6 . Mm . « .
zwischen den hiesigen Ärzten und der %i.r(a99%r
dürste als gescheitert gelten . Die Arzte
der Kasse pro Jahr und Mitglied
von 5 Mk . bei iväterer Steiqerung.

- -- et1

nachdem Kahl die Witwe geheiratet hatte , kam es zu einem
Grenzstreit zwischen ihm und Heuberg , den letzterer nach
langwierigem Prozeß verlor . Nun schikanierten sie sich
gegenseitig bei jedem Anlaß . Da Kahl Pächter der Unter-
rankiner Bauernjagd war , die an die Oberrankiner Forst
grenzte , bot sich hierzu oft genug Gelegenheit . Heuberg
konnte sicher sein, daß sein Widersacher vom ersten Mai ab
jeden Rehbock mit Schrot ihm wegzuschießen versuchte , der
auf sein Revier übertrat . Dafür rächte sich dann Heuberg
im Winter . Sobald er hörte , Kahl beabsichtige eine Treib¬
jagd auf Hasen zu machen , ließ er Rübenschnitzel nicht
allzuweit der Grenze hinfahren , die die Hasen gierig an-
nahmen . In der Nacht vor der Jagd lappte er heimlich
die Grenze ab , um den Hasen morgens die Wechsel nach
dem Felde zu versperren . Wenn Kahl dann schimpfend
über die geringe Jagdbeute mit seinen Gästen kesselte,
schoß Heuberg mit seinen Söhnen und einigen schnell be¬
nachrichtigten Freunden des Gegners Wild im Vorsteh¬
treiben tot . Verirrt 'st, sich einmal ein Stück Vieh des
Bauerndorfes von der Weide in die Oberrankiner Forst,
dann wurde es sicherlich gepfändet , dafür verklagte dann
Kahl den Nachbar , so oft es irgend möglich war , auf
Wildschadenersatz . Wenn Kahl auf seiner Wassermühle
mahlte , staute Heuberg gewiß plötzlich den Bach , ließ seine
Wiesen berieseln oder speiste seine Karpfenteiche , dafür
räumte Kahl im Frühjahr den Mühlgraben nicht zur rechten
Zeit , so daß das Wasser die Oberrankiner Saaten über¬
schwemmte . Beides führte dann zu endlosen Streitereien
und Prozessen.

So tätig Kahl nun auch seit Wochen für seine neue
Partei und seine eigene Wahl war , er mußte einsehen , daß
er ohne die Hilfe der städtischen Oppositionsparteien keine
Aussicht hatte , den heißersehnten Sitz im Abgeordnetenhause
zu erobern . Deshalb setzte er sich mit den Führern der
Freisinnigen und Sozialdemokraten i» Verbindung , die
ebenfalls ' die Hoffnung nicht hegen konnten , einen eigenen
Kandidaten durchzubringen . Seiner unermüdlichen Bered¬
samkeit gelang es endlich , sie zu überzeugen , es käme zu¬
nächst doch nur darauf an , die Wahl eines konservativen
Junkers zu verhindern , an seiner Stelle einen Mann aus

dem Volk ins Abgeordnetenhaus zu schicken, ver. ^
mn hip kleinen Leute der Sckub drückte,

.wo die kleinen Leute der Schuh drückte, ,
Reden mit vielen ähnlichen , zwar törichten , ff 1

enhiinaen würzte , wargern gehörten Wendungen — „ .
seiner Seite . Bei einer Zersplitterung de/ ^ vryv
er ihnen ferner vor , wäre eben nichts ' für |i^*t ~ •••”/ . • iw ' /(( y
zu erreichen . Nur wenn sie sich einigten , v^„„ . . . . . . .. . , . »UN.
lingen , den Junker aus dein Sattel zu ye ^  *
würde ja natürlich mit Freuden zugunste - -*
Kandidaten zurücktreten , denn er hätte nur ftm/,
Ziel im Auge , und jeder Ehrgeiz läge - - . .m ^uge , uuu jcuei Viyiyeia [Oi'WH
seine Partei sei augenblicklich doch nach 0 HGter Vi
die stärkste im Kreise und verlangte mit 6^ dis.Mdie stärkste >m kreise uno vercangre um » , o's W
heit seine Kandidatur . Lägen in fünf 3 aOlher  Ö'yy
Nisse anders , würden die Freisinnigen "
demokraten an Zahl seiner eigenen Partes " ^ W|A
dann legte er natürlich sein schweres .
ihn ja leider förmlich dränge , nieder unL  ff,, ?, hpr neue/,,
ganzen Einfluß aufbieten , damit der neue ^ ^
vom Bunde die Stimmen erhielte . Er r - ti i;
viel davon , daß „Einigkeit stark mache , Lfd
und Trutzbündnis bilden ", sich „in d>e^ i
„dem Feinde einmütig die Stirn bieten ' „' fri ' »
im gerechten Streitit hinwerfen ", „sich te f /

Wehr setzen", „Protestsgewaltigung zur /
Gegner die Suppe versalzen " müsse un ^ o m
Reihe nach alle jene schönen Gemeinplav fj
Wahloersainmlnng unzweifelhaft immer
glücklichen Wählern in die Ohren kling "
er brachte es fertig , daß die Anhänger jh-stM«
der Sozialdeniokratie sich verpflichteten , M
zu geben . Auch die Konservativen
untätig . Hörn und Witzenhagen mit Heu ^
sammlungen über Versammlungen m . „ ail jIk/
Des Justizrats überzeugender -öereo,u ' ' ' ' ,,yeu"« M
schwer, die Getreuen zu festigen , Schwanre ^

ngen -n ge*"# /,
Beredsam

schwer, die Getreuen zu festigen , ^ 4  a
zurückzuführen ; er erfreute sich ja aüge ^^ ^
die Leute waren auch gewöhnt , in a^ e\o^ d/w1sich Rat bei ihm zu holen und ihn zu
Hagen dagegen hatte nur wenig Erfolg ' ^
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so jede Eigenschaft eines Cicero.



fl i auf ^pa 0^'6 wollte den bisherigen Honorarsatz von
eventuell auch auf ' 4 .60 Mk. erhöhen.

I ^ ^et Ärzteverein durch seinen Vorstand
$ Mlon>vi. der Kalle die Mitteiluna gemacht. daß die

W
i iEGndlun ? öer  Kasse die Mitteilung gemacht, daß die
eii .Jen als gescheitert anzusehen sind, wenn dieJ * - - - - -

Mai-» i tl« bpn Är/ . tctt- Das ütf| tge «schwurgencht ver-
jifc, >  SRauhm6lter  ® rnf1 ® eorg  Tetzlaff aus Danzig,
Aff Ran ^ oes zum Tode und den Hausdiener
Ä Harten ^eil/ -t M veihzT'i ^ aub unter Einrechnung einer kürzlich über

$  S !nimfn Gefängnisstrafe zu zwölf Jahren und

ht. gl |e /sicht den Honorarsatz von 4 auf 6 Mark
ANe-? ^ teht bei der Kasse keine Neigung , diese
iüV o« Jenehnrigen.

Das hiesige Schwurgericht ver.

aus Magdeburg , wegen Beihilfe zum
°siängt

A $  foX ? Zuchthaus und zehn Jahren ^Ehrverlust.
, am 25. November v . I . die 73jährige

F Cp, ? r m Wiesdorf getötet und beraubt.
> Nachrî \  ? Rai- Durch die Presse ging kürz¬

Ä8Ü - LL ? Speyer ~Q„r , , — ein Kind vom Tode des Er-
r»si hat , auf Grund der hierbei gepflogenen
" d>A"chlakr°ssi? ,w °gen Urlaubsüberschreitung mit 3 Tagen

oelli-»?̂ worden
. ist die,

U'M Soldat außer ' einer Belobung für

. - Urlaubsüberschreitung mit 3 Tagen
".sitraft worden sei. Wie von zuverlässiger

^ ^ «hl erklllu ^ diese Nachricht nicht zutreffend;
^ v Soldat außer einer Belobung fürQtf von ijr ^ halten auch eine Geldbelohnung von>h, vluu Dnn r 7 uuuj euie wauotiuijuuuy

ty J “' betu e; le/ nem  Regiment . Die gleiche Belohnung
l , daten für die mutige Lebensrettung auch

Lei, , .Verwaltung Speyer bewilligt.
MM^ inen 6- Mai . Nachdem der Vorstand der
m iS kvfr ^ ^ fenfaffe für die Stadt Leipzig die

>W? "gen L n̂lung der Leipziger Ärzte beschlossenen
$  der N °̂ Regelung der Honorarsätze und
iksi, ^ .sî erllcherunoLberechtigtcn mit einen: Em-

si/^ 2000 Mark aus der freien ärztlichen
ft/ E ^ versj,. "Velehnl hat , haben die beiden ärztlichen
m  iff “ besM. ss 'psig ° Stadt und Leipzigs Land gestern
W/, 8um  1 . Juni 1914 vom Vertrage mit
fS fehlte ^ Rasse zurückzutreten und von diesem Ter-

. Ättar »^ ^ lleistungen nach der allgemeinen deut-
„g

7

$  diiŝ vtf̂ ^ Pögons dieses Zuges gegen das erste Gleis
^ Ghm ^ Rden . Im selben Augenblick fuhr auf

li ^ ou§  der Gegenrichtung von Prerau
j sid ^ siancnzug ein und stieß auf einen uni-SÄ " . . .

5il.

Nacho Menz kam heute nacht aus Hajmasker
>'!'AlVLnnem -^ den in die Wohnung seines Bruders,
jiSJ ^ssisies Felix von Menz , und verletzte ihn
K JnÄt ben;,, Crc Revolverschüsse schwer. Der Regi-

''»Njg ^dann , aus Furcht , ein Krüppel zrNord. Der Oberleutnant ist offenbar irr-

^Nî Ndeu^ Mai . Das gestrige Abendbulletin über
f  RusiNiser ui^ Kaisers besagt : Auch heute hat sich

IffÄn Nennenswertes geändert . Appetit,
" beji ^enb. M .^ Lemeinbefinden sind fortgesetzt zu-

' D ui Mgs machte der Kaiser eine Promenade
>dŝ tex " Valerie.
W nt* ®eföRj+r ®' 0 . Mai . Der Luftschiffer Berliner
le «sNendZ Äsisi , irafen heute morgen hier ein und
Nei§ pellatio»A Deutschland . Die Luftschiffer werden

Sj >> / 'dsichwerde gegen das Prrmer Urteil
iii'y m en e§  als unrichtig , daß sie einen

Äppmgj mitgeführt oder Ausnahmen

H:>oti
eT!e ^5 liquidieren.■ ‘ • o

V 'm Sokolnil Mai . Gestern Nacht streifte in der
%Hbat3 etu. einfahrender Güterzug% r . . r . ll|U, „ „ „w „ „ .V .JU3 einen auf

mit der Lokomotive bis über die Ver¬
isten N^ den Güterzug von der Seite so, daß die

m ĵe zi/si^8en. Die Lokomotive , ein Dienstwagen

' en ^ ^ Malgenden Personenwagen entgleisten
Asienverletzt!
N°ler y ' '- Mai . Der Artillerieoberleutnant Fr ied-

Hierbei wurden zwei Reisende

zu

!S ?■sh ,Ctie beklagen die offensichtlich vorein

!s>̂ ^ siger äprs, ^ wi . Vor drei Tagen wurde hier
Arbeiter namens Guellette wegen eines

Neih «Us.' sn„n' bantTTjalt ihm ja^Heuberg immer“

%

iC ’Mh «Us. m ' oann
ÜQt Unb ;n ^ er bings ließ er ihn erst eine Weile

»>oN falsckp̂ Ä «9enheit sich winden , oder er gab
tzÄt Wähltesi Stichwort , und der Majoratsyerr auf

eyt n^ nnL seinen Wählern «um «weitenmal,
V beiJ «, L 94 Q0t  hatte . Das war Heubergs Rache.
C/ -Öisp, rr?nes Jrsiaat oder Fabian wollten seinen Bern-
& 5ftVi''ion «„ Psi ausstechen. Kam es aber gar zu

Ä «haoen mühsam abgequälten Rede, dann
»SVn ' ^ m^ berhaupt nicht? was er sagen sollte.
\i d-lz

UJU=>Ci |uyui
Mochtet -uorbereitet . Was der Gegner auch

JUqt schh
S .M«

06
^«rfennJ eL 65  Zoll , Viehsperre, die Kanalfrage
dtwgĝ '«o, Witzenhagen stammelte als Ant-
Urit »i^ u Königstreue und Vaterlandsliebe

trsisi L« von ben s «us den Landesherrn . Das
siflsier i,!.schweik,k.» egervereinen her gewöhnt . DannvQfi vereinen yer gelovyul.

dysiab iĵ t o eperlter Stirn von der Rednertribüne
^qJqÖs Ä 'Uinp ®andern fragen und sich zanken. Er

bie Auf dem Lande ging es ja
fblOorobp9-' «>ürbp fr-^c. Versammlung in der Stadt , in
ltz>s Ug>, ssi verlaufen sein, wenn nicht Graf

biÄische Moment eingegriffen hätte . Da höchst
°si8«°.?.heric>v nsiiPte gegen Plitzenhagen fielen, er-er ver-ki» San sherige Nils" « gegen Witzenhagen sic

»s/",z>vZhch auf bi/ ^ ter des Kreises wütend , er oer-
^ Äraldl '«Wahl , denn es fiele ihm nichtein,

'(||5 bei1' „.Allill-^ Isiusiilten sozialdemokratischer Arbeiter
11 3u i, ae Nillßte seinen ganzen Einfluß auf-

ten!
'stier

%CI1 001 S. ’ - 11 ♦« v_/v miiniv vttiv w

ln erklh/si A ?uge bleiben. Nach vielem Him
ö tztk' >̂t wstst. dag MÄkÄMsiÄ usistsi der Bedingung

l|n l egen. ^ Aufrechterhaltung seiner Kandi-
<inn°etn sv>eöten 5m„,ev "aiidrat machte ihm klar, wenn

stb lsi Uvisteteie« st/uent abspringen würde , gewännen
>!E>elstked̂ bei be? ^ siasser. Er müßte also wenigstens

er fäHc?r fprecffl 1111’50* " «eh einmal anzunehmen,
R hei"
en anr,. |v “‘ cl 'öieuc j; um uim hi> ■v »-“

hst̂ e keiaê si" Schwadroneur , der niemals

esistehr
S ^ t a,m ,~̂ u mußte.
f «li > eiehn H>L ^ iser erklärt,

'Äb . «ib8

«u müßte. Er wurde also wieder
gor erklärt, blieb in Rienow , und

«h seiner Stelle Hörn und ein Herr

iî «chkeu!,r/,si bie Antwort schuldig blieb und
'"e. "Ntnis durch Schlagfertigkeit und Witz

geringfügigen Vergehens verhaftet , und da man Spuren
von Geisteskrankheit an ihm zu bemerken glaubte , zur
Beobachtung seines Geisteszustandes in eine Irrenanstalt
gebracht. Hier erlitt er plötzlich einen Tobsuchtsanfall,
stürzte sich auf seinen Wärter und biß diesen ins Ohr.
Die anderen Wärter fielen darauf über den Wahnsinnigen
her und mißhandelten ihn derart , daß er bald darauf
an den Folgen der Verletzungen starb . Man hat eine
strenge Untersuchung eingeleitet.

* Algier,  6 . Mai . Ein schreckliches Verbrechen
hat sich in der Nähe von Algier ereignet , indem ein 77
Jahre alter Kolonist und sein 17jähriger Enkel in furcht¬
barer Weise ermordet wurden . Man fand ihre Leichen
gräßlich verstümmelt im Hofe ihres Besitztums liegen.
Die polizeiliche Untersuchung ergab , daß es sich um einen
Racheakt eines entlassenen Dieners handelt , dem man be¬
reits auf der Spur ist.

* New - Uork,  6 . Mai . Der Cunarddampfer
„Franconia " meldet drahtlos , er habe in einem Boot
treibend dreizehn Mann und einen Toten von dem
Sonntag Nacht südlich von Kap Race verbrannten eng¬
lischen Frachtdampfer „Columbian " gefunden und bringe
sie ein. Die Geretteten durchlebten 'vierzig Stunden
hindurch die furchtbarsten Strapazen . Ein zweites Boot
mit zwei Offizieren und siebzehn Mann wird noch ver¬
mißt . Die „Franconia " sucht danach.

* New - Hork , 6 . Mai . Der zweite Prozeß gegen
den Polizeileutnant Becker, der bereits in erster Instanz
weil er den Spielhöllenbesitzer Rosenthal hatte ermorden
lassen, zum Tode verurteilt worden war , beginnt heute.

»Mutig der heiligen EewehrgelAIle.
Von Generalarzt .z. D . Dr . Körting -Berlin.

Daß die alten Weichbleikugeln auf die Entfernung
von etwa 150 bis 300 Meter bei Salven geschlossener
Bataillone gegen stehende Ziele gleicher Art eine außer¬
ordentlich verwüstende Wirkung ausübten , zeigen die
Verlustzahlen der großen Schlachten des siebenjährigen
Krieges wie der Befreiungskriege . 32 bis 38 v. H. der
Kopsstärke, die bei Kolin , Zorndorf , Eylau liegen blieben,
haben sich als Durchschnittsveriust üi den neuesten
Kriegen kaum wiederholt , wenn auch in einzelnen Tagen
in bestimmten Gefechtsniomenten bei einzelnen Truppen
erheblich mehr Kämpfer außer Gefecht gesetzt wurden.
So verloren unser Regiment 16 bei Mars la Tour in
sll Stunden 68 Prozent , das Regiment 52 bei Vionville
in 4 Stunden 62 Prozent , die japanische Brigade Nambu
am 6. 3. 1905 in der Schlacht von Mukden in wenigen
Stunden fast 90 Prozent , das erste serbische Infanterie-
Regiment der Drinadioision bei Monastir 1912 60Proz.
ihres Bestandes . Immer war es ein Nahkampf , der so
große Opfer kostele. Dann ließ auch das Verhältnis der
Toten zu den Verwundeten eine unheimliche Steigerung
bis zu 60 Prozent der Getroffenen erkennen. Es sind
das heutzutage Ausnahmen ; sie können sich aber in
jedem Kriege wiederholen , wenn nationale Aufhetzung
die Erbitterung bis zur Siedehitze entzündet und man¬
gelnde Kultur die Schonung des außer Gefecht gesetzten
Feindes verhindert . Umstände der Art traten im letzten
Balkankriege nicht selten zu Tage ; ihnen , sowie der Be¬
vorzugung und Durchführung frontaler Angriffe ist es
zuzuschreiben, wenn die bis jetzt bekannten Verluste an
Gefallenen und Verwundeten in beiden Kriegen mit
31 3 v. H. der mobilen Armee erheblich höher erscheinen
als beispielsweise bei uns 1870-71 (9,2 Prozent ) und
bei dm Japanern und Russen 1904-05 (19 bezw. 15,3
Prozent ). — Ein nicht geringeres Interesse , als das
Verhältnis der Verwundungen zur Kopfstärke, erregte
die Beschaffenheit der Wunden in der neueren Zeit . Der
erste Krieg, in dem ein Geschoß mit großer Anfangse
geschwindigkeit benutzt wurde , der von 1870-71, hatt-
gezeigt, daß Verletzungen aller von festen Wänden ein¬
geschlossenenKörperteile : des Schädels , des Herzens , der
Gelenke, vor allem aber der Röhrenknochen, innerhalb
einer Schußweite bis zu 1000 Meter außerordentliche
Zertrümmerungen veranlaßten ; Wirkungen , die die Heil-

Zu»
sammen einen Urwahlbezirk. Jede der drei Klassen batte
einen Wahlmann zu wählen . Zur ersten Klasse gehörten
nur Heuberg, Barr , Kahl und ein Gutsbesitzer Freilmg.
Der dem Trunk ganz ergebene Mensch hatte sein Gut
parzellenweise verpachtet und vertrank, ohne irgendeine
Beschäftigung zu haben , sein Einkommen in den Krügen
und Kneipen des Kreises.

In der zweiten Klasse stimmten die Großbauern Weitz,
Schulz und Koch aus Unterrankin , Richter und Fröhlich
aus Oberrankin und die Brüder Hans und Wilhelm Ruten¬
baum aus Schwarzhof . '

Kurt Barr schied nach dem Gesetz für diesmal als
Wähler aus , da er noch nicht sechs Monate einen Wohnsitz
in der Heimat hatte . Da Freiling ganz im Schlepptau
Kahls sich befand, so war letzterer völlig sicher, Wahlmann
der ersten Klasse zu werden , wenn er seine Stimme sich
selbst gab. Für die zweite Klasse hatte er den Bauern
Weitz bestimmt. Da nur die Brüder Rutenbaum nicht
dem Bund angehörten , sondern streng konservativ waren,
bestand für Weitzens Wahl kein Zweifel. Nur die dritte
Klaffe war für Kahls Partei so gut wie verloren . Die
Leute aus Oberrankin und Schwarzhof stimmten unbedingt,
wie ihre Herren es wünschten. , r ,

Als Wahllokal diente immer die Schwarzhofer Amts¬
stube, da Schwarzhof, von Ober- und Unterrankin gleich
weil entfernt , für die Wähler am bequemsten zu erreichen
war . Wahlvorsteher war Herr von Heuberg.

Zwei Tage nach Kurts Eintreffen in der Heimat sollte
die Wahl stattfinden. Als ihm Franz am ersten Morgen
die Post überbrachte, fand er unter den Eingängen auch
einen Brief des Oberrankiner Majoratsherrn . Woher der
Nachbar seine Pücrkehr wußte, war ihm freilich unklar. Er
hatte den Tag seiner Ankunft ja selbst erst im letzten
Moment bestimmen können. Irgendein Zufall mochte da
wohl mitspielen. r , ,

Zunächst gab Heuberg in überschwenglichen Worten der
Freude Ausdruck, den teuren , lieben Freund , nach dem sich
alle, ganz besonders aber seine Familie schon sehnten, nun
endlich wieder daheim zu wissen. Daran tuüpfte ei die
Hoffnung, ihn am Wahltage persönlich begrüßen ZU können.

bestrebungen in der vorantiseptischen Zeit nur zu oft
vereitelten . Untersuchungen , auf die hier nicht einge¬
gangen werden kann, stellten fest, daß der explosive Cha¬
rakter der Wunden im geraden Verhältnis steht zur le¬
bendigen Kraft des Geschosses, dem Produkt aus Masse
und Geschwindigkeit. Nun wurde , etwa seit 1886, das
Kaliber der Geschosse verkleinert, der Bleikern in einen
glatten Stahl - oder Nickelmantel eingehüllt , die Ge¬
schwindigkeit durch neue Treibmittel (Blärtchenpulver)
gewaltig gesteigert.

Unser altes Zündnadelgeschoß wog 31 Gramm , hatte
13,6 Millimeter Kaliber und 300 Meter Anfangsgeschwin¬
digkeit; das Chassepot 25 Gramm — 11,8 — 420 ; die
jetzt bei allen Armeen eingeführten Mantelgeschosse wiegen
durchschnittlich 12 Gramm , haben ein Kaliber von 6,6
bis 8 Millimeter und eine Anfangsgeschwindigkeit von
700 bis 800 Meter . Sie waren in allen Kriegen in
Gebrauch seit dem Feldzuge der Italiener in Abessinien,
also seit 1896 . Da zeigte sich, daß diese kleinen Ge¬
schosse infolge ihrer enormen Geschwindigkeit innerhalb
1200 Meter Verwüstungen an den Knochen anrichteten,
die den innerhalb 150 Meter beobachteten der alten , fast
noch einmal so dicken Weichbleigeschossen nicht ungleich
waren , sondern sie übertrafen . Gleichzeitig wurde aber
auch beobachtet, daß reine Weichteilschüsse verhältnis¬
mäßig einfache, glatte Wunden mit kleinen Öffnungen
verursachten , die um so schneller heilten , je inehr die
Wundbehandlung vervollkommnet ward . Da nun fast
66 Prozent der Gewehrschußwunden solcher Art sind, so
bildete sich der falsche Begriff des „humanen " Geschosses
aus . Wie sehr diese Anschauung irre geht, erhellt schon
daraus , daß die Zahl der Gefallenen und auf den Ver¬
bandplätzen Gestorbenen sich in den letzten Kriegen ge¬
steigert hat , teils infolge der obenerwähnten Taktik,
sicher aber auch infolge der erhöhten Verblutungsgefahr.
Denn das Kleinkalibergeschoß durchschneidet die Blut¬
gefäße wie ein Meißel , während das alte Bleigeschoß sie
häufig nur quetschte und zur Seite drängte , wenn sie
im Wege lagen . Zählten wir 1870/71 3,4 Prozent der
Kopfstärke an Toten durch Waffengewalt , so hatten die
Russen in der Mandschurei 4,8 , die Japaner 9,6 . Für
Serben und Bulgaren im Balkankrieg dürften 10 Prozent
in Ansatz gebracht werden , von denen 7—8 auf dem
Schlachtfelde resp. in den ersten 24 Stunden erlagen.
Also mit der Humanität des modernen Geschosses ist
das eine eigene Sache . Wenn gleichwohl heute die Aus¬
sichten auf Wiederherstellung der Gesundheit und Leistungs¬
fähigkeit für einen Verwundeten , der lebend vom Schlacht¬
felde zurückkommt, unvergleichlich viel besser sind, als
vor wenigen Jahrzehnten , so liegt das an den ungeheuren
Fortschritten der Wundbehandlung , an den praktischen
Ergebnissen der Anti - bezw. Aseptik, die sich aufbauten
aus den Forschungen zweier der größten Wohltäter der
Menschheit : Joseph Listers und Robert Kochs. Nach
1870/71 starben von den Verwundeten 11 Prozent,
fast ausnahmslos infolge von Wundkrankheiten , die jene
Männer erforscht und vermeiden gelehrt haben . 17 Prozent
der an den Gliedmaßen Verwundeten verfielen der ver¬
stümmelnden Amputation ; an dem schweren Eingriff
selber ging fast die Hälfre (41 Prozent ) zugrunde . Und
heute ? Im ostasiatischen Kriege 1904/05 starben von
den in ärztliche Behandlung gelangten Verwundeten 6,1
Prozent ; 0,6 Prozent wurden amputiert . Im Balkan¬
kriege 1912/13 starben bei Bulgaren , Serben und Griechen
in den Lazaretten 2,4 Prozent ; über die Zahl der Ampu¬
tationen liegt noch nichts einigermaßen Zuverlässiges
vor ; sie ist möglicherweise etwas höher als 1904/05
wegen der langen Landtransporte , die schlecht vorbereitet
waren . Daß an solchen Operationen heute noch ein
Verwundeter stirbt , wird eine seltene Ausnahme sein.
— In der modernen Wundbehandlung liegt die Huma¬
nität , nicht im Geschoß!

»riet.
Kin Äöendessen für 680 000 Mark . Der kürzlich

verunglückte Wiener Sportsmann Theodor Dreher war

^Endlich sprach er die Bitte aus , Run mochte ;emen teuren
nachdrücklich einschärfen, ihn, Heuberg, in der dritten Klasse
als Wahlmann zu wählen . Vielleicht würde es sich auch
empfehlen, die Bauern , Gebrüder Ruteubaum , zu be¬
stimmen, dem Förster Krähberg in Schwarzhof ihre
Stimmen zu geben. Das Schreiben schloß mit vielen
honigsüßen Worten und ergebensten Empfehlungen an das
hochverehrte Fräulein Agnes von Barr.

Kurt war sehr verstimmt über den Brief. Zunächst
ärgerten ihn die Schmeicheleien und Freundschaftsbe-
teueruugen eines Mannes , der ihm so unsympathisch, von
dessen Unaufrichtigkeit er überzeugt war . Dann aber sah
er keinen Ausweg , ein persönliches Begegnen mit ihm zu
vermeiden. Wenn er nicht die einfachste Pflicht der Höflich¬
keit gegen den Nachbar verletzen wollte, mußte er ihn nach
der Wahl zum Frühstück einladen . Schon wegen Agnes ',
die jedes Zusammentreffen mit Heubergs vermied, war
es ihm höchst peinlich. Die Oberrankiner Herrschaften hatten
es gar zu deutlich gezeigt, daß der Grund ihrer vielfachen
Versuche, sich heranzudrängen , nur die sagenhafte Mitgift
der Cousine war.

Als Agnes bald darauf unten ins Wohnzimmer trat,
fiel ihr sogleich die mißmutige Miene des Vetters auf.

„Hast du schlechte Nachrichten erhalten ?" fragte sie

b<̂ ° !Jmd )t gerade schlechte, aber eine unangenehme . Heu¬
berg kommt morgen als Wahlvorsteher hierher. Er schreibt
mir einen von Liebenswürdigkeit überfließenden Brief . Es
bleibt mir gar nichts anderes übrig , als ihn zu bitten, mit
uns das Frühstück einzunehmen . Auch dir wird eine Be¬
gegnung mit dem unausstehlichen Menschen nicht er¬
wünscht sein."

Zu Kurts Befremden lachte Agnes fröhlich auf. „Dann
laß es dir nur mit dem lieben Nachbar recht gut schmecken I"
neckte sie mit schelmischer Miene.

„Wie meinst du das ? Du kannst doch unmöglich als
Dame des Hauses der Mahlzeit fernbleiben ?"

„Wenn ich in Schwarzhof wäre , allerdings nicht,
aber —"

„Du willst fort ?" Kurt war erregt aufgestanden.
„Nur für «wei Tage . Soeben erhielt ich einen Brief



nicht nur ein leidenschaftlicher Automobilist , sondern auch
ein großer Verschwender . Einer seiner Freunde erzählt
hierüber laut „Bohemia " folgende charakteristische Ge¬
schichte : Vor zwei Jahren verbrachte Dreher den Winter
in Brioni . Er langweilte sich dort nicht wenig und da
er unter allen Umständen Gesellschaft haben wollte , lud
er telegraphisch zwölf seiner besten Freunde und zwölf
Damen zum Souper ein . Die Freunde weilten teils in
Wien , teils in Ungarn oder an der Reviera ; von den
Damen waren acht in Wien und vier in Paris . Damit
sie aber die Reise nicht in überfüllten Eisenbahnwaggons
zurücklcgen mußten , wurde für jeden Gast ein 'Extrazug
bestellt . Um den Gästen den Abend immer in der Er¬
innerung zu erhalten , erhielt jeder Herr ein goldenes
Zigarettenetui und jede Dame eine goldene Handtasche,
auf denen Jahr , Monat und Tag des Festes in einer
mit Brillanten eingesetzten Schrift standen . Selbstver¬
ständlich hatte das Souper , das die nette Summe von
680 000 Mark kostete , einen großartigen Erfolg . Der
Erfolg war sogar so großartig , daß Theodor Dreher von
seinem Vater unter Kuratell gestellt wurde.

EmeinnilWer.
Alkasen an den Küßen , die zuweilen durch enges

Schuhwerk sowie durch anhaltendes Maschieren entstehen,
kann man schnell heilen , wenn man Glyzerin anwendet
das man mit Arnika - oder Hamamelistinktur (etwa
ein Teil auf drei Teile Glyzerin ) vermischt hat . Ein¬
reibungen mit Kamphersalbe oder Kampheröl sollen sich
bei diesem Leiden sehr gut bewähren.

Me Meichlen.
Leipzig,  7 . Mai . Der Vorstand der Ortskranken¬

kasse für die Stadt Leipzig hat auf die plötzliche vorzeitige
Kündigung des ärztlichen Bezirksvereins beschlossen, Fest¬
stellungsklage anzustrengen , durch die festgestellt werden
soll, daß der gegenwärtige Vertrag noch bis Ende 19l6
weitergilt.

Breslau,  7 . Mai . Die Breslauer Kreissynode
trat gestern mit großer Mehrheit für die Verleihung des
aktiven kirchlichen Wahlrechts an selbständige Frauen ein.
Auch Oberpräsidialrat Dr . Schimmelpfennig ûnterstützte
warm diesen Antrag , den nur die strengen Orthodoxen
bekämpften.

Helgoland,  7 .Mai . Der Fischereidampfer „Ziethen"
brachte den englischen Fischdampfer „G . 2)- 120 " nörd¬
lich von Norderney wegen unbefugten Fischens auf . Der
Dampfer wurde nach Wilhelmshaven gebracht.

Genua,  7 . Mai . Die „Hohenzollern " und die
Begleitschiffe warfen gestern nachmittag gegen 4 Uhr vor
Portofino Anker . Das Kaiserpaar nahm den Tee bei
dem früheren Botschafter Dr . Frhrn . Mumm v . Schwarzen¬
stein im Kastell San Giorgio ein . Um 6 .15 Uhr erfolgte
die Weiterfahrt nach Genua.

Leoben,  7 . Mai . Die unselige Tat des Ober¬
leutnants v . Menz hat die Stadt in große Aufregung
versetzt . Es kursieren hier die verschiedensten Gerüchte
über das Motiv des Brudermordes . Am glaubwürdig¬
sten erscheint es , daß Oberleutnant v . Menz ein Liebes¬
verhältnis in Graz halte , daß er auch zu heiraten beab¬
sichtigte . Da er nicht im Besitze der erforderlichen Kaution
war , so wandte er sich an stinen Bruder Felix , der ihn
jedoch abwies . Daraufhin wollte Oberleutnant v . Menz
seine Entlassung nehmen , der sich jedoch sein Bruder
widersetzte . Dieser wußte es zu verhindern , daß das
Abschiedsgesuch an zuständiger Stelle den Vorgesetzten
vorgelegt würde . Wahlscheinlich war Oberleutnant von
Menz über das Verhalten seines Bruders so erbittert,
daß er zum Revolver griff und ihn lötete.

London,  7 . Mai . Der diplomatische Vertreter
Großbritanniens hatte gestern der Regierung von Haiti
ein Ultimatum überreicht , in dem die sofortig - Bezahlung
einer Entschädigung von 124000 Pfund an einen eng¬
lischen Bürger verlangt wird , dessen Fabrik während des

von Gerda Walkerode. Sie weiß natürlich noch nicht, daß
du gestern heimkamst, und bittet mich, für einige Tage nach
Schönholz zu kommen. Ich habe zwar die Absage bereits
geschrieben, denn selbstverständlich wollte ich Schwarzhof
nicht am Tage nach deiner Heimkehr verlassen —"

„Wirklich?" Kurts Gesicht strahlte vor Freude . Er
reichte der Cousine die Hand.

Agnes wurde ein wenig verlegen. „Das — das ist
doch ganz — natürlich," erwiderte sie stockend. „Aber nun
will ich die Einladung doch annehmen — wenn du damit
einverstanden bist. Ich möchte Heuberg nicht gern begegnen."

„Ganz begreiflich. — Doch ich kann es nicht leugnen , es
wird mir sehr schwer werden, deine Gesellschaft so lange
entbehren zu müssen. — Nicht wahr , länger als zwei Tage
bleibst du nicht fort ?"

Agnes hatte sich hastig zur Tür gewendet, um dem
Vetter die verräterische Vlutwelle zu verbergen , die ihr die
Wangen färbte. Er sprach die Versicherung, sie nur ungern
fortzulassen, in so eigentümlich warmem Tone aus , daß ihr
Herz plötzlich schneller klopfte. War es nur aus Freude
zu wissen, er würde sie während des Aufenthalts in Schön
holz vermissen?

„Ich schreibe nun schnell die Zusage an Gerda ; der
Reitknecht wartet noch," rief sie Kurt nur noch zu und
eilte dann aus dem Zimmer . Wie konnten die wenigen
Worte des Vetters sie nur so verwirren?

Erst beim zweiten Frühstück sahen sich Agnes und
Kurt wieder. Sie betrat mit Rosemarie und Mademoiselle
Benoit das Frühstückszimmerund führte das kleine Mädchen
an der Hand . In seiner Gegenwart verspürte sie nichts
von der Befangenheit Kurt gegenüber, die sie heute plötz-
ich wieder befiel, als sie mit ihm allein war . Ohne es
ich einzugestehen, fühlte sie sich an der Seite des Kindes
icherer.

Während des Essens wurde dann festgesetzt, daß Agnes
noch am Nachmittag nach Schönholz fahren sollte. Rose¬
marie zog zwar ein Mäulchen, als sie hörte, die Tante
würde zwei volle Tage fortbleiben, aber Agnes tröstete sie
mit dem Versprechen, ihr etwas Schönes mit.mbringen.

(Fortsetzung folgt .)

Aufstandes zerstört worden war . Gestern nachmittag
hielt der Kongreß eine Sitzung ab , und bewilligte sofort
den verlangten Kredit , indem er die Regierung ermäch¬
tigte , mit dem Vertreter in diesbezügliche Verhandlungen
einzutreten.

Rew - Uork,  7 . Mai . Hier werden jetzt weitere
Einzelheiten über den Brand des Dampfers „Columbian"
bekannt . Rach den letzten Meldungen sind zwei Boote
aufgefischt und deren Besatzungen gerettet worden , wäh¬
rend ein drittes Rettungsboot mit 19 Mann noch ver¬
mißt wird . Der Kapitän Miller vom Cunard -Dampfer
„Franconia " hat einen drahtlosen Bericht gesandt , wo¬
nach er vom deutschen Dampfer „Seydlitz " benachrichtigt
wurde , daß der Dampfer „Columbian " östlich vom Kap
Raoe auf hoher See in Brand stehe . Die „Franconia"
traf Montag nachmittag 3 Uhr an der Unglücksstelle
ein und nahm ein Rettungsboot an Bord , in dem sich
14 Mann der Besatzung , von denen bereits einer tot
war , befanden . Die Leute waren infolge der unerhörten
Strapazen vollständig erschöpft . Der im Boote befind¬
liche Zimmermann des „Columbian " erzähle , daß er
sich auf Deck befand , als plötzlich eine Explosion ent¬
stand , die ihn ins Meer schleuderte , bis das Rettungs¬
boot ihn aufnahm . Ein anderer erzählt , daß sein Vater
ihn habe retten wollen , daß jedoch plötzlich eine Explosion
ertönte , die diesen ins Feuer geworfen habe Als das
dritte Rettungsboot heruntergelassen wurde , erfolgte er¬
neut ein Explosion , die wahrscheinlich das Boot mit
seinen Insassen zerstörte . Alle in der Nähe befindlichen
Dampfer , die sich zur Rettung eingefunden haben , suchen
augenblicklich nach dem dritten vermißten Boot.

New - Uork,  7 . Mai . Das Kriegsdepartement
erteilte dem Oberkommandierenden in Veracruz , General
Fusion , Ordre , seine Stellung in Veracruz soweit aus¬
zudehnen . wie er es für notwendig halte . Hierdurch be¬
kommt Fusion freie Hand . Es verlautet , daß die ame¬
rikanischen Linien unverzüglich vorgerückt sind und mäch¬
tige Verschanzungen aufwerfen , um sich aus einen mexi¬
kanischen Angriff gegen die Wasserwerke von Eltejan
vorzubereiten . Admiral Mojo berichtet , daß Villa mit
Verstärkungen für die Konstitutionalisten im Anmarsch
begriffen und entschlossen sei, Tampico zu nehmen und
niederzubreunen.

Paris,  7 . Mai . Einer der französischen Befehls¬
haber in Marokko . General Vouraud , beabsichtigt jetzt,
nachdem er bereits einen großen Erfolg gegen die auf¬
rührerischen Marokkaner errungen hat , einen entscheiden¬
den Schlag gegen diese zu führen . Rach Blättermel¬
dungen will er in den nächsten Tagen Gaza im Sturm
nehmen , wobei er von mehreren Kolonnen unterstützt
wird , die vom Norden her anrückcn.

Wien,  7 . Mai . Hiesige Blätter melden , daß der
Kaiser demnächst als Gast auf Schloß Konopischt erwartet
wird . Es wird zu diesem Zweck ein neuer Flügel am
Schloß angebaut und auch im Park alles neu h rgerichtet.

Montav -lAr , 5. Mai. (Per 100 Kgr.) Weizen Mk. 20.75,
Karn Mt. 16.53, Gerste Mk. 16.92, Hafer Mk. 17.20, Heu Mk. 4.80
Kornstroh Mk. 3.—, Kartoffeln je nach Sorte , per Ztr. Mt. 2.50- 3.00
Butter per Psd. 1.20 Mk., Eier 2 Stück 13 Psq.

Amtliche AekanntmachB
der Stadtvcrwaklung Wnlb^
Rach § 1 der Bekanntmachung , Bctr.

entschädigungen an Familien für im Reichsh^ A
Marine oder in den Schutztruppen eingesteu
vom 26 . März 1914 (R . G . Bl . Nr . 15),
Familien , von denen eheliche oder den ehelicht .si;
gleichstehende Söhne durch Ableistung ihrer Ssi
zwei - odcr dreijährigen Dienstpflicht im
der Marine oder in den Schutztruppen als v
oder Gemeine eine Gesamtdienstzeit von 6
gelegt haben , auf Verlangen Aufwandsentsch^
Diese beträgt jährlich 240 Mark für jedes wem A
jahr eines jeden seiner gesetzlichen zwei - öder 01 %^
Dienstpflicht genügenden Sohnes in denseM " s
graden . Ansprüche ersuchen wir bis zum 23.
bei uns , Zimmer Nr . 4 , anzumelden.

W e i l b u r g , den 2 . Mai 1914.
Der Malst

Beschluß.
Das Konkursverfahren über das Vermögen ^

manns Heinrich Bäthis zu Weilburg^
erfolgter Abhaltung des Schlußtermins hierdu
gehoben.

Weilburg,  den 28 . April 1914 . La Ji
Königliches AmtE

JLchtwng !
* 2.$ '

Freitag «nd^von 8 « Hk

f

Gkmskvkr kmf mit Knhnhos^
iiud ArbeiterwMmer
MMM KM. H

Neubau -Betriebsmaterialien -Hauptmagaz^ 1
Hof Limburg a . L . "

MonatsonsaniM
Donnerstag , den 7. ds.
9 Uhr im „Hotel Traube " . tf 'lLiii/
Erscheinen bittet

Dienstag , 18.
Kr» , Wacht-»•

itli

1

Sfeckenpferd-iesfe
die beste Lilienmikh -SiisFe

von Bergmann & CoM Radebeul , für zarte, weißeH&ui
und blendend schonen Teint, L Stück 50 Pfg. Überall zu haben.

MIM MttltiE.
Metkrausstchti « für Freitag , den 8 . Mai.

Meist wolkig und trübe mit Rsgenfällen bei kühlen
südwestlichen bis w -stlichen Winden . '

Bekannt « aeduNg
Morgen,  Freitag den 8 . ds . Mts ., hält der Wies¬

badener Automobil -Klub eine Taunushöhenfahrt ab.
In der Zeit von 1—4 .50 Uhr nachmittags werden

35 Kraftwagen von Gräoenwiesbach kommend die Frank-
furterstraße , den Mühlberg und die Wellstraße nach
Effershausen zu passieren.

Besondere Absperrungsmaßregeln sind nicht getroffen.
Wir ersuchen aber die hiesigen Einwohner dafür sorgen
zu wollen , daß Kinder zu der angegebenen Zeit von
den fraglichen Straßenstrccken ferngehaitcn werden.

Die Fuhrmrksbesitzer werden besonders auf die Ein¬
haltung der Fahroorschrift -n hingewiesen.

Weilburg,  den 7 . Mai 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Weilburg,  den 20 . April 1914.
Der

la frische Fan-butter
fflL Michn-Lntttt

per Psd . Mk . 1.40

seine Tafelbutter
frische Eier

empfiehlt Wilh . Baurhenn

Dnmennhr
mit Lederarmband gefunden.
Bon wem , s. die Exp . u . 687.

Tuch. DienftinKchen
auf sofort gesucht.
Bon wem , s. d . Exp . u . 689.

Ein älteres

Mädchen
und ein

Kindermii-chkn
sofort oder z. 15 . d . M . gesucht
Bon wem , sagt d . Exp . u . 683.

Dankiagnng ;.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hinscheiden

unserer lieben Tochter, Schwester und Nichte,

Fräulein Lina ieckert
sagen wir auf diesem Wege allen herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
I. d. N. August Beekert.

Drommershausen,  den 4. Mai 1914.

S - alb -ß
THist

Mas , «
MB " ,

Novität ^ '.'

Das,
ßttftfpicl ttt

Fritz Frieders -

mit LattlM
Wo, t

lMtfÄ ' '
zu verkaufe^

°l!
«h
*>E

Hi

Frankfurters ^ ^ ,
kausenoder^

EstiseE'FUr

gesucht

stilbahn re- fliiUKl

die688 an

ft«

!!
i


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

